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Bekanntmachung.
Anfangs November 1899 wird eine größere

Anzahl Dreijährig -Freiwilliger bei den Seebataillonen
zur Einstellung gelangen.

Die Dreijährig - Freiwilligen müssen gemäß
Z 11, 3d der Marineordnung von kräftigem Körper¬
bau , mindestens 1,65 om groß und von guter Seh¬
leistung sein . Auch wird die Anforderung der Tropeu-
dienstfähtgkeit an dieselben gestellt, da sie im
Frühjahr 1900 nach Kiautschvu entsandt werden.

Geeignete Leute haben sich unter Einsendung
des Meldescheins und sonstiger Zeugnisse , sowie unter
Angabe der Körpergröße möglichst bald a « das
Kommando des I. Teebataillons in Kiel bezw.
des II . Teebataillons in Wilhelmshafe « zu
wenden . Anmeldungen ohne diese Papiere pp . bleiben
unberücksichtigt.

D -n Meldeschein hat der Freiwillige bei dem
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission seines Aufent¬
haltsortes (beim Oberamt Calw ) zu erbitten und
hierbei folgende Papiere vorzulegen:

a ) eine schriftliche Einwilligung seines Vaters
oder Vormundes,

d ) eine obrigkeitliche Beschünigung , daß er durch
Ziviloerhältnisse nicht gebunden ist und sich
untadelhaft geführt hat,

o) ein Geburtszeugnis (Auszug aus dem Standes¬
amtsregister seines Geburtsortes ) .
Calw,  den 6 . Dez . 1898.

K. Oberamt.
Voelter.

Bekanntmachung.
In Liebelsberg , Sommenhardt » und

Liitzenhardt , Gde . Tommenhardt ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebroche » .

Außer der Gshöflssprrre sind für die Teil-
gemeinden Sommenhardt und Lützmhaidt weiter
folgende allgemeine Anordnungen auf unbestimmte
Zeit getroffen worden:

1) Sämtliche Wiederkäuer und Schweine , in
Sommenhardt und Lützenhardt werden unter
polizeiliche Beobachtung gestellt und dürfen ohne
ausdrückliche Genehmigung des Oberamts aus
der Gemeindemarkung nicht entfernt werden.

2) Das Durchtreiben von Wiederkäuern und
Schweinen durch Ort und Markung Sommenhardt
und Lützenhardt ist verboten.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht,
daß die Unterlassung oder Verspätung der Anzeige,
von Seuchenausbrüchen und dis Zuwiderhandlung
gegen die ergangenen Anordnungen nicht nur Be¬
strafung sondern auch den Verlust der Entschädigung
für an Maul - und Klauenseuche gefallene « Rindsieh
zur Folge hat.

Calw,  den 20 . Dez . 1898.
K. Obsramt.

Gottert,  Amtm.

Bekanntmachung.
In Neuweiler und Oberkollwange « ist die

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Außer der Gehöftsperre sind weiter folgende

allgemeine Anordnungen auf unbestimmte Zeit ge¬
troffen worden:

1. sämtliche Wiederkäuer und Schweine in
den genannten Orten werden unter polizeiliche
Beobachtung gestellt und dürfen ohne ausdrückliche

Genehmigung des Oberamts aus der Gemeinde¬
markung nicht entfernt werden;

3 . das Durchtreiben von Wiederkäuern und
Schweinen durch die Gsmeindemarkung ist verboten.

Dies wird unter Hinweisung auf die bekannten
Folgen der Zuwiderhandlung gegen die ergangenen
Anordnungen zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Calw,  den 20 . Dez . 1898.
K. Oberamt.

Gottert,  Amtm.

Bekanntmachung.
Auf dem Calwer Hof , Gde . Calw , ist die

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Calw,  den 31 . Dez . 1898.

K . Oberamt.
Gottert,  Amtmann.

Hagesneuigkeiten.
Calw. (Eisenbahnverkehr .) Am Samstag,

den 24 . Dezbr ., wird Zug 795 g. Pforzheim — Calw,
Pforzheim ab 6 " abds ., au «fallen  und Zug 977
Pforzheim — Calw , 4 " nachm , in Pforzheim abgehend,
in Monbach —Neuhausen an halten.

* Calw,  31 . Dez . In der Anklagesache
gegen den Bauern Leopold Lutz in Oberreichenbach,
welcher vor einigen Wochen den Goldarbeiter Karl
Burkhardt wegen eines Wortwechsels erstochen hatte,
wurde der Thäter von dem Schwurgericht in Tübingen
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtsm Tode mit
2 ' / , Jahren Gefängnis bestraft . — Mit dem heutigen
Tage beginnen dis Weihnachtsferien im Reallyceum.
Dieselben dauern bis 6 . Januar einschließlich. An
der höheren Handelsschule schließt das Semester heute
ab und fangen morgen dis Ferien an.

Stuttgart,  19 . Dez . Kammer der
Abgeordneten.  Beratung der abweichenden Be¬
schlüsse des anderen Hauses zu dem Ges .-Entw . betr.
die Verfassungsreoision.  Präsident o. Payer
regt im Interesse der Geschäftsbehandlung des Gegen¬
standes an , daß Betrachtungen allgemeiner Art ent¬
weder zu Beginn oder am Schluß der Beratung zum
Ausdruck gebracht werden mögen . Haußmann-
Gerabronn (V . P .) giebt als Berichterstatter einen
kurzen Uebsrblick über die zwischen beiden Häusern
noch bestehenden Differsnzpunkte und erkennt an , daß
die Zahl derjenigen Punkte , in welchen das andere
Haus ein Entgegenkommen gezeigt habe , keine geringe
sei. Im Laufe der Verhandlungen habe sich gezeigt,
daß das Volk die Reform wolle und nicht damit ein¬
verstanden sei, daß dieselbe wegen Punkten neben¬
sächlicher Art scheitere. Aber die Reform werde nicht
um jeden Preis verlangt , sondern nur um den , welchen
sie wirklich wert sei . Hinsichtlich des Budgetrechts
habe man sich zu Konzessionen gegen das andere Haus
bereit finden lassen, im großen Ganzen aber geglaubt,
das bestehende altwürttembergische Recht nicht aufgeben
zu dürfen . Wenn in dem andern Hause dis Sorge
um das Wohl des Volkes so nachdrücklich in den
Vordergrund gestellt worden sei, so biete sich die beste
Gelegenheit , dieses schöne Wort zu bethätigen , indem
die Standesherren dem Vorschlag des Hauses zum
Budgetrecht zustimmten . Redner kommt sodann auf
die neueste Stellungnahme des Zentrums zu der Ver-
fassungSrevifion zu sprechen. Die Zentrumspresse habe

ausgesprochen , daß die V -rfassungsrevision schon in
diesem Hause fallen werde . Wenn kein Zuruf erfolge,
so nehme er an , daß das Zentrum ein negatives
Votum abgeben werde . (Es erfolgt kein Zuruf .) Die
Forderungen des Zentrums in der Schul - und Mönchs¬
frage hätten lieber schon in der Adreßdebatte erhoben
als erst kurz vor der Erledigung einer so wichtigen
Frage als Knalleffekt ausgespielt werden sollen . Redner
rechnet sodann namens seiner Partei scharf mit der
Zentrumspartei ab, indem er derselben vorhält , daß
sie früher es weit von sich geworfen habe , etwa«
anderes als eine politische  Partei sein zu wollen.
Entweder sei dieselbe früher noch nicht auf dem
heutigen Standpunkt gestanden , dann habe sie bewiesen,
daß sie die confessionelle Frage nicht für so wichtig
hielt oder sie sei schon auf dem gegenwärtigen Stand¬
punkt gestanden , dann haben ihre Worte anders ge¬
lautet als ihre innere Auffassung . (Gröber ruft:
Berichterstattung . Der Präsident : Ich bitte den Redner
nicht zu unterbrechen .) Redner (fortfahrend ), es sei
kein Kunststück .- welches das Zentrum sich leiste, wenn
es jetzt auf einmal nicht mehr mitthun wolle und sich
zu den früher bekämpften Privilegierten schlage. „Auf
den Tag wurden PontiuS und Herodes Freund , denn
zuvor waren sie einander Feind " (Heiterkeit ) trotzdem
wolle das Zentrum immer zeitgemäß sein . (Heiterkeit .)
Hierauf wendet sich Redner noch gegen die Herren
auf der Ritterbank  und gegen die Prälaten
und schließt mit den Worten : Die widerstrebenden
Elemente werden erreichen, daß ein Leichenstein errichtet
werde auf welchem geschrieben stehe : Hier ruht die
Verfassungsreoision von 1897 , erdrosselt 1898 von
den Privilegierten und vom Zentmm . ES giebt aber
ein Wiedersehen . (Heiterkeit und Beifall .) Die Volks¬
partei nehme in jedem Falls ein gutes Gewissen mit
aus dem Hause , v. Geß (D . P .) erklärt , daß die
deutsche Partei sich in den Streit der Volkkpartei mit
dem Zentrum nicht mische. Sie halte die Reform
für eine Notwendigkeit und im Interesse des ganzen
Landes gelegen . Gröber (Z)  führt aus : Die Volks¬
partei sei es gewesen , welche das Zentrum bei den
Initiativanträgen nicht ausredcir ließ . Davon abgesehen
halte das Zentrum dafür , daß dis Budgetfragc ein
unübersteiglicher Berg sei. Bei der Adreßdebatte Habs
es sich lediglich um Wünsche gehandelt hinsichtlich der
Zusammensetzung der zweiten Kammer . Keine Partei
sei damals in Einzelheiten über die Verfassungsreoision
eingegangen , jetzt mache man dem Zentrum daraus
allein einen Vorwurf Von der Commffsion habe der
Berichterstatter keinen Auftrag gehabt , gegen das
Zentrum in der Weise vorzugehen , wie er cs gethan.
(Beifall im Zentrum .) Prälat v. S andberger
(f . V .) äußert wie schon früher seine Bedenken gegen
den Proporz . Als Vertreter der evangelischen Kirche
konstatiert Redner , daß von derselben zu keiner Zeit
verlangt worden sei, in der ersten Kammer vertreten
zu sein um dadurch den Schein der zweiten zu ver¬
lieren . Unter den in der Budgetfrage gemachten
Vorschlägen gefällt ihm noch am besten der Reg .-Entw.
Dem Berichterstatter gegenüber bemerkt Redner , daß
die Prälaten für sich das Recht in Anspruch nehmen,
mit gutem Gewissen an dem Zustandekommen der Re¬
form mitgearbeitet zu haben . Durch die Verhandlungen
des Hauses sei das Interesse für die Verfassungs¬
revision im Lande nicht gestiegen, «her etwas temperiert
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worden. Die Prälaten haben keinen zwingenden
Grund von ihrer früheren Stellung abzugehen. Mi¬
nisterpräsident Frhr. v. Mittnacht  kommt, angeregt
durch eine Aeußerung Gräbers auf den verschiedent-
lichen Wechsel in den Meinungen über die Budgetfrage
zu sprechen. Er glaube, ' daß wenn die gegenwärtige
Reform scheitere, «ine geraume Zeit anstehen werde
bis ein neuer Entwurf seitens der Regierung ein¬
gebracht werde. Er sei der Meinung, daß, wenn der
ersten K̂ammer nicht mehr geboten werde, als durch
den Vergleichsantrag Haußmann, es zu bezweifeln sei,
ob sie darauf eingehe, denn sie habe auf das Be¬
stimmteste erklärt, ohne eine Stärkung ihrer Rechte
in Hinsicht auf die Festsetzungdes Staatshaushalts
die Reform nicht annehmen zu können. Er gebe zu,
daß der Lebensfaden der Reform nur ein schwacher
sei, aber man dürfe ihn deshalb nicht mit Gewalt
abreißen. (Bravo.) Es stehe noch nicht absolut fest,
daß di« erste Kammer ihre Ansprüche nun doch noch
ermäßige. Unter diesen Umständen treffe diejenigen,
welche durch ihre Abstimmungalle weiteren Verhand¬
lungen unmöglich machen wollen, eine schwere Ver¬
antwortung. Das Zentrum suche den Lcbensfadcn
eines Kranken abzuschneiden, ehe derselbe sein natür¬
liches Ende gefunden habe. Das sei zu allen Zeiten
unerlaubt gewesen. (Großer Beifall und Heiterkeit)
Gegenüber den Behauptungen des deutschen Volks-
blatteS konfiatirt Redner, daß am 14. Mai nicht nur
Volkspartei und deutsche Partei, sondern ziemlich die
ganze Kammer gegen die Jinitiativanträge des Zentrums
gewesen sei. Es wäre offener, rücksichtsvoller und
kollegialer gewesen, wenn das Zentrum früher die
Stellung , die «S nach der Abstimmung über die
Initiativanträge zu der Verfaffungsrevisioneinnehmen
wolle bekannt gegeben hätte. UebrigsnS habe das
Zentrum allein den konfessionellen Gedanken in die
Frage hineingeworfen. Mit diesem Moment habe er
das Vertrauen zu dem Reformwerkverloren. Wenn
aus dem jetzigen Verhalten des Zentrums geschloffen
werden wolle, daß das katholische Volk Württembergs
die Männer klöster einer reinen Volkskammer vorziehe,
so weise das darauf hin, daß in absehbarer Zeit
keine Aussicht auf das Zustandekommen der Verf-Rev.
besteh«. (Großer Beifall .) vr . Kiene (Z .) polemisirt
gegen den Ministerpräsidenten und den Berichterstatter
und sucht den Beweis zu erbringen, daß es ihm stets
ernstlich um das Zustandekommender Verfaffungs¬
revision zu thun gewesen sei. Sodann kritisirt Redner
eingehend das Verhalten des Hauses gegen die Initiativ¬
anträge deS Zentrums. Infolge desselben sei das
katholische Volk so verstimmt worden, daß man heute
nicht mehr mit Recht sagen könne, das württ. Volk
verlange in seiner überwiegenden Mehrheit die Reform.
ES sind noch7 Redner vorgemerkt. Man bricht daher
für heute die Debatte ab.

Stuttgart,  20 . Dez. Kammer der
Abgeordneten.  Fortsetzung der Beratung der
abweichenden Beschlüsse zu dem Ges.-Entw. betr. die
Verfassungsrevision.  Frhr . v. Ow erklärt es
als die Pflicht der Ritterschaft in der Frage der Ver¬
faffungsrevision, sich zunächst darüber klar zu sein, ob
die Wahrnehmungder konservativen Interessen keine
Verschlechterungerfahre. Der württ. Ritterschaft
können junkerliche Neigungen nicht nachgesagt werden;
jedenfalls habe sie in dem hohen Hause keine wirt¬
schaftlichen Tendenzen vertreten. Der Berichterstatter
Haußmann-Gerabronn habe sich gestern eines Aus¬
drucks bedient, der nicht ungerügt bleiben sollte. Er
habe von einer Reinigung und Säuberung der Volks¬
kammer durch die Hinausschaffung der Privilegirten
gesprochen. Durch die Entfernung der Privilegirten
werde in der zweiten Kammer dem Parteiterrorismus
Thür und Thor geöffnet. In Hinsicht auf das Budget¬
recht der ersten Kammer müsse gesagt werden, daß
dieselbe im Vergleich mit anderen Staaten bedeutend
im Nachteil sei. Selbst in republikanischen Staaten
sei das Repräsentantenhausmit größerer Macht aus¬
gestattet. Schließlich verneint Redner noch die von
ihm aufgeworfene Frage, ob eS denn ein so großes
Unglück sei, wenn die Verfaffungsrevision scheitere.
Das Königreich Württemberg werde auch ohne sie
weiterexistiren. Auch das Nichtzustandekommen der
Steuerreform werde nicht von so großer Tragweite
sein. Man werde nach dem Scheitern der Reformen
später noch froh sein, ein konservativesElement in
der Volkskammer zurückbehalten zu haben, v. Geß
(D . P .) polemisirt gegen den Ministerpräsidenten
wegen deffen Aeußerung über die Wandelbarkeit seiner
(deS Redners) Meinung über die Budgetfrag«. Die

deutsche Partei habe das Möglichste gethan um die
Reform zustande zu bringen. Haußmann-  Balingen.
Nicht mit gedämpftem Trommelklang, sondern mit
klingendem Spiele solle man die Verfaffungsrevision
zu Grabe geleiten. Es habe sich neuerdings in dem
Hause wieder eine Scheidung zwischen dem blauen und
dem roten Blute vollzogen. Das sei durchs Zentrum
gekommen, das man von jetzt ab die confessionelle Partei
nennen dürfe. Von der Volkspartei sei nichts ver¬
säumt worden, was zum Erfolg in der Reformfrage
beitragen konnte. Der ihr neuerdings gemachte Vor¬
wurf, daß sie eompromißsüchtig oder gänzlich unbrauchbar
sei, sei ungerechtfertigt. Die Verfaffungsreformkönne
man in Form eines Jnitiativgesitzentwurfs in jedem
günstigen Augenblickwieder aufnehmen. Die Ritter
verbleiben nach dem Scheitern des Reformwerks im
Hause als alte Salonmöbel aus der Zopfzeit, denen
nicht einmal ein Altertumswert zukomme. Die ganze
öffentliche Meinung, einschließlich der Regierung, haben
die Notwendigkeit der Entfernung der Privilegierten
anerkannt und diese verletzen jetzt unter Berufung auf
die Verdienste ihrer Vorfahren den Bürgerstolz. (Bravo.)
Sodann aprlliert Redner an die Klugheit der Prä¬
laten, die sich jetzt dazu hergeben, den Gerichtsvollzieher
des Zentrums zu machen. Dem Zentrum bemerkt
Redner, es habe sich wie ein Angeklagterbenommen,
der in der Voruntersuchung ein Geständnis abgelegt
habe, in der Hauptverhandlungaber behauptet, der
Richter habe ihn falsch verstanden. Es werde sich
rächen am Zentrum, daß es sich fortwährend als den
allein berechtigten Vertreter des katholischen Volkes
aufspiele. Es habe eine doppelsinnige Politik getrieben
und trage die Schuld daran, wenn jetzt die con-
fessionellen Gegensätze im Lande sich wieder zuspitzen
und das Volk verbittert werde. Dieses Unglück werde
größer sein, als das Scheitern der Verfassungsrevision.
Ministerpräsident Frhr. v. Mittnacht  erklärt
gegenüber einem gegen die Negierung erhobenen Vor¬
wurf, daß dieselbe niemals versucht Habs auf die
Priviligirten oder das Zentrum einzuwirken. Der
Standpunkt der Regierung liege offen und klar vor
dem Hause und dieselbe habe kein Interesse daran,
den Todeskawpf der Verfaffungsreform zu verlang¬
samen. ES werde im Lande lange nicht vergessen
werden, wie die Vorlage gescheitert sei. Die Regierung
bitte aber, daß sich die Parteien nicht so sehr darob
erbittern. Wenn auch die Verfaffungsreformgescheitert
sei, so finden sich andere Gebiete, auf welchen ein
gemeinsames Zusammenarbeitenmöglich sei. Nieder
(Z.) . Aus den Akten sei ersichtlich, daß durch den
Herrn Berichterstatter erstmals das confessionelle
Moment in die VerfaffmigSfrage hereingetragen worden
sei. Die Initiativanträge des Zentrums enthalten
keine übertriebenen Forderungen. Man hätte also
dem kath. Volk wohl entgegenkommen können. Das
Zentrum übernehme dem ganzen Lande gegenüber die
Verantwortung für ihre Haltung. Rem bald (Z .)
legt Verwahrung dagegen ein, daß das Zentrum
die Refotm lediglich wegen der Mönchsfrage habe
fallen lassen. Das Zentrum kämpfe um die Freiheit
und gegen alle Ausnahmegesetze und habe sich in der
Volkspartei bezüglich deffen Haltung zu dem Aus¬
nahmegesetz schwer getäuscht. Kloß (Sozd .) hält
auch heute noch die erste Kammer für vollständig
überflüssig und glaubt von den Privilegirten, daß sie
besser im Germanischen Nationalmuseumin Nürnberg,
als in diesem Hause untergebracht wären. ES werde
für die Vorlage stimmen, erblicke aber in dem Schei¬
tern desselben ein zugkräftiges Agitationsmittel für
seine Partei. Nach einigen persönlichen Bemerkungen
des Prälaten v. Sandberger  und des Adg.
Schrempf (Ions .), welch letzterer für die Revision
ist, erhält Berichterstatter Ha u ß m a n n Gerabronn
daS Schlußwort, in welchem er gegen eine Reihe
von Vorrednern polemisirt. Die Volkspartei habe
mit ihrer Haltung gegen die Initiativanträge offen
darlegen wollen, daß sie kein Handels- und Tausch¬
geschäft mit dem Zentrum treiben wolle. (Beifall
bei der V.-P .) Damit ist die Generaldebatte ge¬
schloffen. Nächste Sitzung morgen Nachm. 3 Uhr.
T .-O. : Spezialdebatte über die Verfaffungsrevision
und Steuervorlage Art. 17, Abs. 3.

Köln,  19 . Dez. Die Kölnische Zeitung
schreibt zu den Meldungen über das Vorgehen der
Franzosen in China: Die gereizte Sprache der eng¬
lischen Presse sei ein übles Vorzeichen für eine fried¬
fertige Regelung. Wenn die Chinesen auch nicht, wie
sie gedroht, daran dächten, das Vordringen auf den
Danktsee-Fluß mit Gewalt abzuwenden, so beweis«

es doch, daß sie den Halt der Engländer im Rücken
fühlten. So viele Gründe auch dafür sprechen, daß
diese Alarmnachrichten mit Mißtrauen aufzunehmen
sind, so wird es sich doch andererseits empfehlen,
diese Vorgänge aufmerksam zu verfolgen, denn sie
könnten doch leicht dahin auSwachsen, daß der fran¬
zösisch-englische Streit um die Jntereffen-Sphäre im
Sudan nach dem Jangtse-Kiang übertragen würde.

Berlin,  20 . Dez. Der Deutsch-Amerikaner
Knaak,  der im Nov. in einer hies. Wcinhandlung
sich einer Majestätsbeleidigungschuldig gemacht und
seitdem in Untersuchungshaft gehalten wurde, wurde
heute vom Landgericht freigesprochen.  Der Ge¬
richtshof nahm an, der Angeklagte habe sich nicht in
normaler Geistesverfassungbefunden. Der Verhand¬
lung wohnte ein Mitglied der armerikan. Botschaft bei.

Berlin,  20 . Dez. Das Kleine Journal
meldet aus Paris : Die gestrige Kammersitzung hinter¬
ließ den Eindruck, daß ein Zwiespalt zwischen der
Regierung und dem CaffationShof« bevorstehe, da die
Bedingungen des Kriegsministers bezüglich der Aus¬
lieferung der geheimen Akten mit der Würde deS
CaffalionShofes unvereinbar erscheinen. Die Lage ist
sehr gespannt. Ein zweites Pariser Telegramm lautet:
Die neueste GehcimthucreiFrcycinels, welcher dem
Caffationshofe die Geheimacten nur bedingungsweise
Mitteilen will, erregten großes Aufsehen. Der Cas-
sationkhof ist entschlossen, die Vorlage der Geheim¬
acten zu fordern und falls dieser Forderung kein«
Folge gegeben wird, dieselben als nicht vorhanden
anzusehen. Gestern verhörte der CaffationShof Le-
brun Rönauld drei Stunden lang.

Paris,  20 . Dez. In der gestrigen Kammer¬
sitzung fanden stürmische Debatten statt. Der
nationalistische Abgeordnete Lassts interpellirte die
Regierung über die Maßregeln, die sie zu ergreifen
gedenke, um die Wahrung der Staatsgeheimnisse zu
sichern. Lasies erging sich in heftigen Worten gegen
das frühere Ministerium Briffon. Er bezeichnet«
dasselbe als ein Ministerium des Verrats, weil es
die Revision eingeleitet habe. LasieS sagte weiter, die
Revision sei nicht auf richtigem Wege eingeleitet
worden und verstoße gegen die Verfassung. Es sei
ein Staatsstreich. Redner beschuldigte die Richter des
CaffalionShofes, gekauft zu sein, sie seien Deutsche.
Diese Worte veranlaßt«» den Präsidenten, den Redner
zur Ordnung zu rufen. Hierauf forderte Lasies den
KriegLminister auf, sich klar und deutlich zu erklären.
Freycinet antwortete sofort, die Justiz sei augenblick¬
lich mit dem Revisionsverfahren beschäftigt. Er, der
Minister, werde dem Caffationshofe keine Dokumente
ausliefern, welche den Staat gefährden könnten.
Er sei im Besitz geheimer Dokumente, liefere dieselben
aber nur dann aus, wenn er genügende Garantieen
erhalte, daß die Geheimnisse gewahrt würden. LasieS
gab sich mit dieser Erklärung des Kriegsministers
zufrieden. Der Sozialist Millerand, interpellirte
sodann die Regierung über die Bedingungen, unter
denen sie das geheime Dossier dem Caffationshofe
übermitteln wird. Ministerpräsident Dupuy erwiderte,
er habe vom Caffationshofe gewisse Garantieen fordern
muffen bezüglich der Mitteilung des geheimen Dossiers.
Wenn der CaffationShof diese Bedingungen erfülle,
werde das Dossier übermittelt werden, andernfalls
nicht. Mehrere Mitglieder protestirten dagegen, daß
der CaffationShof nicht die vollständige Freiheit er¬
halte, um über die gestellten Bedingungen sein Gut¬
achten auszusprechen. Briffon betritt nun unter
großem Beifall der Linken die Tribüne und fordert,
daß dem Caffationshofe alle Rechte eingeräumt
würden. Der frühere Kriegsministe« Cavaignac gab
sodann eine Erklärung ab, daß außer dem geheimen
Dossier auch noch ander« wichtige Schriftstücke exi¬
stieren, aus denen die Schuld Dreyfus zu ersehen
fei und die nicht der Oeffentlichkeit preisgegeben
werden dürften. Sodann wurde auf Antrag eines
nationalistischenAbgeordneten über ein Vertrauens¬
votum für die Regierung abgestimmt, welches mit
370 gegen 80 Stimmen angenommen wurde.

Paris,  19 . Dez. Die Subscription der
Libre Parole für Madame Henry  hat bereits die
Höhe von 57,312 Francs erreicht. In der letzten
Liste befinden sich auch Namen von Hauptvertretern
des katholischen Adels, sowie verschiedener Generale.
Madame Henry ist vom Advokatenorden benachrichtigt
worden, daß die Advokaten Chenu und Santaugan
ihre Vertretung in dem Prozeß gegen Reinach über¬
nommen haben.
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Paris , 20 . Dez . Die Subscription der
Libre Parole für Frau Henry  beläuft sich jetzt
auf 67 214 Francs . Der Gaulois schreibt : Bevor
die Subscription eröffnet wurde , wurde bereits unter
den Offiziersfrauen eine Subskription zu Gunsten
des Sohnes Henry eröffnet , welche 7000 Fr . ergab.

Paris,  20 . Dez . Der Hauptbeschuldigte in
der Spio nage - Af faire,  der Sergeant Decrion,
hat das Verlangen gestellt , vom Cassatiönshofe ver¬
nommen zu werden , da er wichtige Aussagen
bezüglich der Dreyfus - Affaire  machen könne.

Athen,  19 . Dez . Prinz Georg  wird bei
seiner Ankunft auf Creta dem Geschwader Chef der
vier Großmächte einen hohen Orden überreichen.

Kermischtes.
Die Thronrede Kaiser Wilhelms  zu«

Eröffnung des deutschen Reichstages hat , wie ein
Petersburger Brief der „Polit . Korr ." feststellt , in
allen Petersburger Kreisen  einen gün¬
stigen Eindruck  gemacht . Man erkennt an,
daß der Kaiser mit ebensoviel Ruhe wie Würde und
Klarheit gesprochen habe , ohne Drohungen nach
irgend einer Richtung hin auszustoßen , aber auch
ohne irgend jemand zu politischen Abenteuern zu
ermutigen . Für die hierdurch bewirkte Beruhigung
seien ihm alle Friedensfreunde zu besonderem Danke
verpflichtet.

— Wie der praktische Ratgeber im
Obst - undGarte nbau  in seiner neuesten Nummer
mittheilt , bleibt die Einfuhr amerikanischen frischen
Obstes in diesem Jahre erheblich gegen die letzten
Jahre zurück. Es soll das besonders an schweren
Unwettern liegen , die in den Nachbarstaaten New -Iorks
gehaust und das Obst vielfach von den Bäumen ge¬
schlagen haben , infolgedessen wohl auch die Qualität
des bisher herübergebrachten Obstes vielfach bemängelt
wird . Dann aber schreckt auch die drohende Gefahr,
daß S . Jose -Läuse am Obste gefunden werden könnten,
ohne Zweifel viele Importeure von der Einführung
amerikanischen Obstes ab . — In Hamburg erzielte
amerikanisches Obst bis jetzt schlechte Preise.

— Lucchenis Mordwaffe.  Ein feierlicher
Akt muß noch vollzogen werden . In Gegenwart deS

östreichischen Gesandten und seiner Beamten wird die
Feile  mit der die unglückliche Kaiserin ermordet
worden ist, sowie die Instrumente , die der Arzt im
Hotel Beau -Rivage zur Feststellung deS Falles brauchte,
sorgfältig vernichtet werden , damit auch nicht ein Stück
davon übrig bleibt . Dies geschieht aus doppelten
Gründen . Erstens ist die Möglichkeit nicht aus¬
geschlossen, daß , so sorgfältig diese Sachen auch auf-
bcwahrt werden mögen , doch einmal Unfug damit
getrieben werden könnte , um die Sensationslust des
Publikums durch eine Ausstellung dieser Gegenstände
zu befriedigen . Dann besteht aber auch ein Aber¬
glaube , der vom 15 . Jahrhundert her datirt , wonach
das Nachvorhandensein der Werkzeuge , mit denen die
Herrscher dieser Erde gemordet wurden , ihren Nach¬
kommen Gefahr bringen . Bis zum Attentatsversuch
auf die Königin Jsobella von Spanien ( 1852 ) sind
alle solche Mordwaffen derart vernichtet worden , daß
die Holzteile verbrannt , die Metallteile zerschlagen
wurden . Der Dolch , den Merino der Königin von
Spanien zugedacht hatte , erwies sich indes von solcher
Härte , daß er jedem Zerstörungsversuch widerstand
und nur auf chemischem Weg , mit äzenden Säuren,
vernichtet werden konnte . Und so geschah es künftig
mit allen Waffen , die fortan auf fürstliche Personen
gerichtet wurden . Der letzte Fall , wo solches statt¬
fand betraf die Pistole , die vor einem Jahr auf den
König von Griechenland abgefeuert wurde.

— Etwas über Zigeunerehen  er¬
fährt man aus einer Gerichtsverhandlung , die am
letzten Dienstag vor der Strafkammer zu Allenstein
stattfond . Angeklagt war die sogenannte unverehelichte
Wilhelmine BrzezinSki aus Gr .-Reußen bei Währungen,
welche einem Zigeunerstamm angehört , weil sie auf
dem Viehmarkt zu Osterode am 22 . September ds . Js.
versucht hatte , einer Frau einen Geldbeutel mit 102
Mark aus der Tasche zu ziehen . Dem Polizeibeamten
gegenüber nannte sie sich die Br . „Erdtmann " ; als
sie in das Gefängnis abgeliefert wurde , war sie eine
„Krause " ; in der Untersuchungshaft wurde sie eine
„Grünholz " . Ihr Verteidiger konnte sie aber im
Gefängnis nicht sprechen, da sie inzwischen wieder
eine „BrzezinSki " geworden war . Die Angeklagte
erzählte dem Gericht , wie sie zu den vielen Namen
gekommen ist. Sie war nämlich so und so viele

Mal mit Zigeunern verheiratet . Eine kirchliche oder
standesamtliche Trauung gibt es bei den Zigeunern
nicht . Die sich Gefallenden geben einander das Ver¬
sprechen , zusammenzuhalten , und das Versprechen
wird durch ein Trinkgelage von der ganzen Zigeuner¬
bande feierlich b>siegelt . Tritt dann bei dem Ehe¬
paar eine Abneigung ein, so trennen sich die Eheleute
und man sucht sich unter den übrigen Gesellschafts-
Angehörigen einen neuen Lebensgefährten . Nachdem
ihr erster Mann , Namens Krause , sie aufgegeben,
heiratete die Br . den Zigeuner Grünholz , welcher
Ehe sechs Kinder entsproßt «« . Auf die Frage des
Vorsitzenden , was aus den Kindern werde , wenn
auch dieser „ewige Bund * sich auflöse , hatte die An¬
geklagte nur ein Achselzucken. Den Namen BrzezinSki
führt sie von ihrer Mutter , die auf dieselbe Weise
den „ ewigen Bund " geschloffen hatte ; ob nur einmal
vermochte die Angeklagte nicht anzugeben . Für den
versuchten Diebstahl erhielt die Zigeunerin 1 Monat
Gefängnis.

KetkemeteU.

Als passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich

xrlevl ». HVvI» un «1  OoKi »» v,
sowie

von 70 pr . 100 Stück an.

Emil Georgii.

M Skills brmdt
HolMSteiiM 8 eiäöiiMbem IMö,

Lobsustsln -ürosttlial , 8a.
Grösst « Fabrik von LeiäsustoMii in Laokseu.

Wmzliklior, »u<! »«rroxllclM Laüivkennit.

LxsdalilLt : 817 AARlItlblÄSZ 7»
llasterlager bei W . Vencler , Oslw.

Mlilhk KekarmtmHMM

Bekanntmachung.
Neujahrswunschenthebungskarten

werden für Personen , welche von den üblichen Glückwünschen zum neuen Jahre
entbunden sein wollen , auch in diesem Jahr gegen Entrichtung eines Geldbetrags
von mindestens 1 ^ ausgegeben . Diejenigen , welche eine solche Karte erwerben,
bringen durch Lösung der Karte ihre Gratulation dar und verzichten ihrerseits
auf Besuche und schriftliche Beglückwünschungen . Die Namen der Kartenabnehmer
werden rechtzeitig veröffentlicht . Im Hinblick darauf , daß die Einrichtung allge¬
mein als zweckmäßig anerkannt wird und die erzielten Einnahmen den Armen der
hiesigen Stadt zu gute kommen , richten wir an alle Stände die Bitte um zahl¬
reiche Beteiligung.

Calw , den 20 . Dezember 1898.

Warnens öev HrlsarnrenbeHövöe:
die Vorstände:

Dekan Stadtschultheiß
Roos . Haffner.

Revier Stammheim.

Stangen -Verkaus
am Donnerstag
den 5 . Januar , voi

-mittags 10 ' / , Uh
/auf dem Rathaus i

Stommheim , aus
- StaatSwald : Koh

platte , Baiersbach . Lindenrain , Kastanie»
weg , Dreispitz , Weilerstich:

fichtene und tannene Stangen,
und zwar:

1345 Baustangen I .— IV . Kl .,
1095 Hagstangen I .— IV . „
5890 Hopfenstangen I .— V . „
1110 Redstecken I . u . II . „

Zusammenkunft zum Vorzeigen '/ »9Uhr
am Werlerstich , Staatsstraße Stamm-
herm —Deckenpfronn und bei den Brun¬
nentrögen oben auf der HerrschaftSsteig«
im Dickem «« Wald.

Vrivat-Anzeige«.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei der Be¬
erdigung unserer lieben unver¬
geßlichen Mutter und Groß¬
mutter

«Heinrich KSmmerke's Wrve.,
geb . Mann,

sowie für die zahlreichen Blumenspenden
sprechen wir allen , insbesondere auch dem
Herrn Stadtpfarrer für die erhebenden
Worte am Grabe , unfern innigsten Dank
aus.

Die tieftrauerndenHinterbliebenen:
Karl , Christian und Emilie

Beisicr.

Hernach.
Nächsten Montag , de « SS . Dezember (Stephans¬

feiertag ), abends 4 Uhr»

GHristharrmfeiev
mit Havenverkosung

des Kriegervereins im Saale von Kamerad Hafner.

Der Ausschuß.

AbmMender
zum Hängen und Stelle « bei

4,mil 6iv « rxH.

GHrifiöaum-
Schmiitk

in schönster Auswahl , sowie

Kirrderkochherdchen
und einzelne

Kiichengeschirre
empfiehlt billigst

Vai »I kvlrl « ,vg.

Keine

kMr -LilkMWßkll
m ekegoatea Pochoagca , glatt anä

verziert,
empfiehlt in größter Auswahl

Di ». USussIvi »,
Buch - und Papierhandlung.

Ein zweisitziger

KinderschMten
samt Polster und Decke zu ver¬
kaufen. Wo ? sagt die Red.

Geschäftsbücher
halte ich in den gangbarsten Sorten auf
Lager . Nicht vorrätiges , sowie jedes
Buch mit jeder Liniatur liefere ich
franco zu

Original -Fabrikpreise » .
Feiner empfthle ich für Comptoir

und Privatgebrauch

Lritzk-Oräuer
durch deren Benützung große Zeitersparnis
erzielt wird , da die Schriftstücke nicht
mehr übelschrieben zu werden brauchen,
sondern wie in einem Buch alphabetisch
geordnet aufbcwahrt und einzeln herauS-
gevommen werden können.

Lorchäfts-Louvel-te
mit Firma liefere ich zu den denkbar
billigsten P,eisen . Muster stehen geme
zu Diensten.

12 Stück gelbe
Karrarienhahue « ,

gute Sänger , 15 Stück gelb«
Hermen,

hat zu Verkäufen
U . 8uplrlisi »ik1,

b. Rühle.

MM
ist zu haben in der änhern Mühle.

MW
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Lu PU886I »ll6I»

Leschenken
emxkslile ioll iu rsicksr .̂uswalü

2N billigen kreisen:

Lisi» « lkrrpl «r - V» 88tr»tt » n <; «ii
glatt unä verliert

Visite » « n«i Vori «I»» » A8-
iL»rte»

HV»» «isi »r» vi»s
lUsrire » - , ki »«t«xr »pi »1e-,

^elii 'elb - » . I*«8tiL»rte » -
^Ib » »i8,

UI »8pii »1oxr »piiiv » (Emaik-
biläec)

viapi »»» is»
I1tbopI »»nien
^ » siebte » von tlsiv un «1

»as Hebn nbvn

lkbotoxrnpbie -Iinsten,
-itttiinien » » «i -8t »» ck«r

8rivtt »svl »vn

Oiixsrrv » - nn «i Oiixsrvttv » -
kltais

ClolSdvntel

Voesie -, r »xe - nnä
Vrenitienbiieliei'

VtntenLenxe
Uriekl »esvl »verer

8vi »reti »» »»ppe»
8oi »reik » » terI »Le»
L,»» ipe » 8ol»irn »v
Lrietnrckner

VolLninenteninnjipen
Uiltierbüelier

tUnnrniisteinpel
ferner:

Irltzillk ktzsedön^ M Mäer:

^S/ktw ^ 7V6 - - / ^ w ^ .
Um Jrrtümern vorzubeuzen, machen wir unserer werten Kundschaft die

Mitteilung, daß unser Geschäft zwar am 1. April 1899 in andere Hrnve über¬
gehen, jedoch ohne Veränderung und unter Mithilfe des seitherigen Inhabers,
Louis Giebeurath , weitergeführt werden wird.

ksitzdeuratd L LlinSvr,
Weinhandlung,

Z)as Werteste irr

Lhri§tbaum§chmuck,
empfiehlt

sowie Lichter und Lichtschalter,
OsrI 8 HV ^vv.

Empfehle mein großes Lager in

LvLvdLttsbüvdvrll,
Zammrlmappev, Copikrbülhtrv,

sämtlichen Schreib- und Rureau-Arttkekn.
HNu88l «r, Buch- u. Papierhandlung.

Niederlage der Geschäftsbücherfabrik von Eberhard Fetzer in Stuttgart,
zu Originalfabrikpreisen.

Li *ilü » ampsn,
größte Auswahl, billigste Preise, mit nur prima Brennern,

sowie
einzelne Lampenleile, Sturmlaternen,

Vogelkäfige, Kettfiaschev, Kohlenfniier,
verMtttes und emailliertes Kochgeschirr

und
alle Sorten Lackierte, emaillierte , verzinkte und

Weitzbtechwaren
empfiehlt

Är / > e/ckwe ^ .

Lpi » tevsch » h « »«rve»
und die verschiedenen Gattungen

Ledevseh » h « »aee»
empfiehlt in großer Auswahl billigst

Louis Schill.

D:e in KlaffeI. des kgl. Real'
lyceums emgefüiirten

lateinischen
Nebungsbüchrr

von Kerzog
sind vorrätiq in der

Buchhandlung von llsuoslvr.

Auf bevorstehmde

kosttLKV
empfehle:
Westfalischen Schinken,
Lachs-Schinken,
Masen-Schinken»
Pommernsche Gänsebrust,
Gothaer Cernelat,
Kraunschweiger Mettwurst,
Kasseler Lekerwurst,
Sardeüen-Kekerwurst,
Trüffel-Kekerwurst,

sowie sämtliche
Gewnse-Conserven.

O Xininikimrrilii.

kürHLULkrLusn.
Die unter der Marke

„LIepksntsn-Ksffee"
ll. llisqusL 6o., Ifinnnkvim,

bekannten und beliebten
gebrannte» Onalitäts-Kaffee:

f. Bremer 1l. pr. V- Lo. ^ 1.20,
f. Hamburger- „ » „ „ 1.40,
f. Kiffinger » » „ » „ 1.60,
f. Carlsbader „ „ „ „ „ 1.70.
f. Wiener 180.
fst. Wiener „ „ „ „ „ 2.—,
sind stets frisch zu haben in V», V» und
'/s Kilo Packeten in 6slw bei
Harter Weller , Konditor, a. Markt.

Feines SalatSl,
'/, Liter 40 A

neue Voll-Hcringe,
sowie

weifie, frisch gewässerte
Stockfische,

feinste Sorte, empfiehlt
Osnls , Seifensieder.

Feines
^I »r !«I»b1I«Iek

^ » Itl «i«iei »» pp8»
8illl «rli «x«» , unbemakte unä oor-

kilcksrb » el>«r von 10 ktz au

kNrblxs Llvistikt « in schachteln
VnrdsnsvIiLvNteln
Veä «rlc »8t «»

kiockvrbrietpspivr
8elireibb «ft«
vke » I»1I«I«r
NLnIbiivIisr
N »rlc «» ald » »r8
Nentor

Nusiiimnppen
L «i88Lv» xs
drittel » nck V» tvl»

Lmil Keorgii, 6sl«
l 'slepdon 16.

GelABMMW W

Empfehlung.
Einer werten Einwohnerschaft von Stadt »ad Laad teile ergebenst mit,

daß ich neben meinem Maasgeschäft ein großes Lager von fertigen

Kerren - und Knaöenkletdern
halte und erlaube ich mir solches unter Zusicherung bester Ware bei äußerst
billigen Preisen bestens zu empfehlen.

Keorg Lienrle,
Herrenblkidergkschäst, Kronengaffe.

Schnitzbrot,
Rleinbackwerk,

Eiernudeln,
alle Sorten Mehl,

empfiehlt

beim Rößle.

Kakender-
Weuheiten

empfiehlt in großer Auswahl
Vr . HLussIvr,

Buch- und Papierhandlung.

Eine freundliche

Wohnung
mit 3 Zimmern samt Zubehör ist bis
1. April zu vermieten,

nsZu erfragen bei der Exped d.  Bl.

gebrauchtes

MM
(schieämaier)

billig zu verkaufen. Zu erfragen bei
Schreinermeister Eisenmarm.

TIeß »vrr » 8vI »vi »ck
Ist äie vobltbLtige Iwä verseböusruäs
IVirlrllvg auk äie Laut beim tsgliodsu
Oebrauvb vou

kerMLllll 's MullM -KM.
Vorr. L Stileil 50 ktz. bei 6 . Sam-
mauu, kriseui._ _

Wenns schneit

dann schmiere man seine Schuhs mit
Krebs -Fett . Dieselben werden
dadurch wasserdicht und halten
länger.

DosenL1v, SV und 4V Pfg.
sind zu haben:

Calw:  Eugen Deeitz.
Hirsau:  Otto Jüdler.
Lisbenzell : Gust. Bell.

Telephon Nr. 9. Druck und Verlag derA. O elschläger 'schen  Buchdruckerei. Verantwortlich: Paul Adolff  in Calw. Hiezu1
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Pie neue Mamsell.
Roman von M.  Widdern.

(Fortsetzung.)
„Eine Beleidigung?!" Er blickte einen Moment betroffen in ihr zucken¬

des Gesicht. Dann aber verstand er, was in Elinors Seele vorging. „Mäd¬
chen, Mädchen, wie können Sie so gering von mir denken," flüsterte er jetzt.
Und von neuem nach ihren Händen fastend, setzte er hinzu: „Gott ist mein
Zeuge, daß ich Ihnen mit meiner Liebe auch Hand und Namen biete. Daneben
freilich nur eine bescheidene Existenz. Denn daß Sie es wissen: ich befinde mich
nicht nur in einer dienstlichen Beurlaubungszeit, sondern habe meinen Abschied
aus der Armee erbeten, um als Privatgelehrter von den Zinsen des kleinen Hin-
zowschen Vermögens zu leben. Und nun sagen Sie mir, wollen Sie dieses Los
mit mir teilen? Möchten Sie gut machen, was Else Feldern an mir verbrochen?"
Leuchtend ging es für einen Moment über das Gesicht des Mädchens. Etwas
wie unendliches Glückgesühl gab seinen Zügen einen fast überirdischen Ausdruck.
Dann aber zuckte es schmerzlich um den feinen Mund der Armen. „Nein, nein,
Herr von Hinzow, das soll, das kann nicht sein! Sie dürfen Ihrer Tante nicht
den Schmerz bereiten, gerade mich zu Ihrer Gemahlin zu machen. Wählen Sie
eine würdigere Nachfolgerin der Baroneste. Mich aber vergessen Sie."

„Nie! Und warum denn? Weil Sie diesem Hause gedient haben? O,
das wäre mir kein Grund mehr, das —"

Ein lauter Schrei vom Bette der Kranken her setzte den Worten des
leidenschaftlich erregten Mannes ein Ziel. Er wie Elinor eilten zu der Lager¬
stätte Clarissas zurück. Die Kranke hatte von neuem den Oberkörper in die
Höhe gerichtet. Die Blicke der verschwollenen Augen waren wild: „Und das
können Sie wagen, Erich Rungen von Stein?" gellte es von den fiebcrisch
trocknen Lippen. „Ihre Tochter senden Sie mir, daß ich sie schütze und nähre?
Hahaha, als wenn ich vergessen könnte, wie schmachvoll Sie gegen mich ge¬
handelt haben, daß dieses Mädchen auch dis Tochter meiner ehrvergessenen
Schwester ist . Und doch— mag sie kommen— damit ich wenigstens
an Eurem Blute rächen kann, was Ihr mir gethan! Elinor von Rungen als
Dienstbote in meinem Hause leben. Die Enkelin Deiner stolzen Eltern, die
Tochter Komtesse Manons wird in dem Stübchen neben der Küche wohnen
— hahaha, und Köchin, Stubenmädchen und Bediente werden ihre Gesellschaft
sein!"

Nur in abgebrochenen Sätzen, oft in der undeutlichen Weise der Deliranten
hatte die Kranke dies alles hervorgestoßen. Trotzdem aber verstand Leonhard
jedes Wort. Und mit namenlosem Entsetzen erfaßte er den Gedanken, daß das
Mädchen neben ihm es sei, von der die Gräfin sprach. Aber war das möglich?
Konnte Clarissa von Rudolfsburg, die ihn mit so treuer, mütterlicher Liebe gehegt
und gepflegt, derart teuflich gegenüber einem anderen Glied« ihrer Familie
handeln! An diesem schönen, unschuldigen Mädchen, das mit himmlischer Ge¬
duld ihre Launen ertragen und sich getreulich bemüht hatte, eine für sie so un¬
passende Stellung auszufüllen? Heißer Zorn bemächtigte sich seiner Seele gegen
die Kranke. Dann aber schaute er wieder in Elinors Gesicht und flüsterte:
„Liegt Wahrheit in ihren Worten? Mädchen, ich beschwöre Sie, sagen Sie mir,
darf ich wirklich die Tochter Tante Manons in Ihnen sehen? — Sie schweigen!
Aber ihr Erröten, Ihre Verlegenheit bekennt mir, daß die Phantasien der Kranken
wahr gesprochen. Doch wie ist es möglich, daß eine Frau, die zu lieben vermag,
wie Clarissa von Rudolfsburg, so schmähliche Rache üben kann? Noch dazu an
Personen, die ihre irdische Laufbahn beendet! Armes, unglückliches Kind, was
müssen Sie gelitten haben in dieser Sie entwürdigenden Stellungl" rief er dann.
„Aber warum offenbarten Sie sich nicht wenigstens mir, Ihrem Cousin? Glauben
Sie mir, Elinor, ich hätte Sie zu schützen gewußt. Wenn Tante Clarissa nicht
geneigt war. Ihnen die Position zu schaffen, die der Tochter der Komtesse Ma-
non von Rudolfsburg zukommt, so würde ich Sie zu anderen Verwandten ihrer
Mutter geführt haben. Es giebt deren noch genug, welche gewiß nicht die
Tochter entgelten ließen, worüber sie der Mutter gezürnt."

„Ich durfte nicht reden," hauchte Elinor und trat wieder so weit als mög¬
lich von dem Bette zurück, als scheute sie sich auch jetzt, vor dem Antlitz der
Gräfin zu sprechen. „Nur unter der Bedingung, daß ich hier jedermann meine
verwandtschaftlichen Beziehungen verschweige, duldete Erlaucht meine Gegenwart.
O, Herr von Hinzow, ich stand so verlassen da — die Verwandten meines
Vaters sind sämtlich tot, ich hatte keine Existenz— nur für die nächsten Tage
noch ein Dach über dem Kopfe, als ich diese Bedingung zudiktiert erhielt."

„Arme, arme Elinor!" flüsterte Leonhard. Und dann stand er wieder
neben ihr. Und sie leidenschaftlich in seine Arms ziehend, setzte er hinzu: „Aber

von nun an soll alles anders werden, mein Lieb! Jetzt bist Du die Herrin in
dem Hause, dessen Gebieterin erkrankt ist. Jeder soll es wissen, daß Du nur
Versteckens gespielt hast, und daß er in Dir die nächste Verwandte der Gräfin
zu sehen hat. Doch nun. Du Teure, Gute, sage mir auch, daß Du mich lieb
hast und mir angehören willst für alle Zeit?"

Minutenlang hatte der Kopf der Mädchens an der Brust Leonhards ge¬
legen. Ein erlösendes, befreiendes Gefühl bemächtigte sich dabei des armen, ge¬
prüften Geschöpfes. Nun aber entwand er sich wieder den Armen deS Offiziers:
„Ich will es nicht leugnen," hauchte sie dabei, „daß — daß — auch mein Herz
Ihnen gehört, trotzdem ich mir der Liebe zu Ihnen erst feit kurzem bewußt bin.
Aber, Herr von Hinzow, die Ihre kann ich niemals werden! Meine
arme Mutter hat einst Kummer und Schmach in Ihre Familie getragen. Jetzt
will ich eS nicht sein, die sich zwischen Sie und Ihre Tante stellt. Denn nie,
nie würde Gräfin Clarissa eS ertragen, daß die Tochter des PaareS, durch wel¬
ches sie so grenzenlos beleidigt worden, ihren Neffen heiratet, ihren Liebling,
das einzige Wesen, an dem sie mit glühender Zärtlichkeit hängt. Ich bitte, ich
beschwöre Sie also, Leonhard, kommen Sie nie wieder auf ihren Antrag zurück:
Ich werde aus dem Bereich ihrer Augen verschwinden, wenn Gräfin Rudolfs¬
burg auS aller Gefahr ist."

„Da sei Gott vor!" rief Leonhard leidenschaftlich. Aber wie sehr er
dann auch sie bat und in sie drang, Elinor blieb dabei, daß sie nicht Zwietracht
zwischen ihm und seiner Tante säen wolle. Etwas anderes wäre eS, wenn die
Gräfin ihre Einwilligung gebe, woran ja aber gar nicht zu denken sei.

Das wußte Leonhard freilich ebenso genau, wie das teure Mädchen.
Darum wiederholte er seine Versicherung auch immer wieder, daß er durchaus
unabhängig sei, und daß sie auch ohne den Segen der Tante den Ehebund
schließen könnten.

In diesem Punkt aber blieb Elinor fest. Ebensowenig ließ sie sich dazu
überreden, von nun an die ihr gebührende Stellung einzunehmen. „Lassen Sie
alles beim alten, Herr von Hinzow," sagte sie, und dabei verharrte sie auch.

Tag für Tag begegneten sich die beiden jungen Leute dann wieder im
Krankenzimmer der Gräfin. Aber der Wille des Mädchens hatte den von Na¬
tur doch viel stärkeren des Mannes gebannt, daß Leonhard keine weitere Annäher¬
ung wagte. Innerlich aber dachte er nicht daran, die Geliebte auftugeben. Im
Gegenteil, er war fest entschlossen, sie sich zu erringen, wenn nur erst die Pas¬
sionszeit im Hause ihre Endschaft erreicht hatte.

Darauf aber war jetzt zu hoffen. Der Zustand der Gräfin begann sich
allmählich zu bessern, und bald durste man in ihr die RekonvaleLcentin sehen.

Je weiter Clarissa aber in der Genesung fortschritt, desto unduldsamer
zeigte sie sich wieder gegen Elinor. Ohne die geringste Rührung darüber zu
empfinden, daß die Nichte sie so aufopfernd gepflegt, verriet die Gräfin sogar
unumwunden, wie ihr die Gegenwart deS jungen Mädchens auch jetzt lästig sei.
Leonhard war auf daS äußerste empört. Elinor aber packte ohne fein Wissen
ihre Sachen. Ehe er noch das entscheidende Wort zu der Gräfin gesprochen,
ließ sie sich durch Werner zu jener Frau geleiten, deren alte Mutter Komtesse
Manons Kinderjahre behütet hatte.

* *
rse

„Mein Gott, was muß ich alles vernehmen, nachdem mich der Arzt für
vollständig genesen erklärt hat! Zuerst berichtest Du mir von der Auflösung
Deines Verlöbnisses mit Else von Feldern— dann erfahre ich, daß Du Dich
genötigt gesehen. Deinem bevorzugten Stande Valet zu sagen. Und nun wagst
Du auch noch, mir zu gestehen, daß Du dieses Geschöpf liebst, dessen Nähe mir
schon unerträglich gewesen!"

Hoch aufgerichtet stand Gräfin Clarissa vor dem Neffen. Ihr von dm
Pocken entstelltes Gesicht zuckte in leidenschaftlichem Zorn. „Und ich, ich sollte
je meine Einwilligung dazu geben, daß Elinor von Rungen Dein Weib wird?
— Darum hätte ich also zwei Jahrzehnte hindurch auf den Zeitpunkt gewartet,
an dem ich mich an dem elenden Paar, das mein Lebensglück vernichtet hat,
rächen konnte, um jetzt den verhaßten Sprößling dieser Ehe als die Braut meines
Neffen zu begrüßen?!"

„Tante, so spricht kein echtes Weib I"
Sie schaute mit glühenden Augen in sein schönes, dunkles Gesicht: „So

spricht ein Weib," erwiderte sie dann langsam, „das einst ihr ganzes Herz an
einen Mann gehängt, der sie betrogen, grausam hintergangen hat — mit ihrer
eigenen Schwester. — Und nun kein Wort mehr, — Leonhard. . . . Ich weiß
wohl," setzte sie dann noch hinzu, „Du wärest im stände, selbst meinem Fluch zu
trotzen, obgleich Du Dir damit auch ein gewisses Erbe entziehst. — Mer ich
meine, das Mädchen selbst wird so viel Ehrgefühl haben, daß eS sich nicht ge¬
waltsam in unsere Familie drängt."

(Fortsetzung folgt.)
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Pri»at-Arrzeigerr.

Leued - u. Lrampl-
Küsten , sowie ckronisoke Ks-
tsrrks , finden rasche Besserung durch
vi » l - inilsiiinvzfsi ' s8slus-
dondons . In Beuteln L 28 und
80 Pfg ., sowie in Schachteln ä, 1
bei I . N . Temmler s Nachf.

susgieblges «

in Inftdichten^altsekaehtsln.
van?k>I. '/ , >/,

Ärrka flraueelob . // I.K8-.85 -.58

„ lstemtisbl, !,^ „ 1.75 I.- -.55
» Xugsl
„ Isubo
VorkLuksttzUoa Nurdi risL »l.s

«rslcdtlicli.

I.SNt .V5 -.68

Das Allerbeste
zum Conservieren von Schuhzeug,
Pferdegeschirr , Wagenverdecken rc.
ist das seit 1883 von Hunderttausend -n
erprobte

8eduIM N ?k6 MküiLllt.
Beim Einkauf lasse man sich nicht

durch auf Täuschung berechnete Namen
und Marken irreführen , sondern achte
darauf , daß jeder Büchse die bekannte
Schutzmarke „Büffelhaut * aufgedruckt
sein muß.

Büchsen L 20 u . 40 Pfg . find in
den nachbenannten Geschäften zu haben:

Oalrv : Laxen vrsiss.
8,. Landsr.
ll. 6 . klarer '» biaehf.
0 . kkeifksr.
0 . Lakmann
I -. Seblotterbsok.
Otto 8tiksl.

^Ithen ^ ststt : venxlsr  V7ws.
Ooedinx «» : I . Lranss.
Lirsan : Lsrd . Dhnmm.

Otto ^ücklsr.
8t «,mmh «iw : I, . IVsiss.
Xedutaod : fl. 8sexer.

Innigen Dank.
In Folge meiner langjährigen , qual¬

vollen Magenbeschwerden , wie Uebelkeit,
Vollsein , Blähungen , Ausstößen, Kopfweh,
Erbrechen ec., wurde ich blutarm und nerven«
leidend , hatte Angstgefühle . Schwindel ,konnte
weder essen noch schlafen und brach oft
vor Schwäche ohnmächtig zusammen . Kein
Mittel wollte helfen, der Arzt sagte, es sei
schlecht um mich bestellt. — Dem Ittägigen
Gebrauch (täglich 1 Flasche) des altberühm¬
ten ^ amscheider StaykSrnnnen , Verwal¬
tung der Kmma -Kellquelke zu Woppard
a. Ah . , verdanke ich sofortige Linderung
und Heilung . Von Stund ' an verloren
sich die Beschwerden. Appetit , Schlaf und
Kräfte kehrten wieder . Nun ein froher,
gesunder, dankbarer Mensch, empfehle diesen
segensreichen natürlichen Mineralbrunnen
ähnlich Leidenden und gebe auf Wunsch
auch gern nähere Auskunft.

Earl Kapel , Polizei -Inspektor a. D.
in Köln a. Rh.

Wechselformulare
sind im Compt . d. Bl . zu haben.

Arbeiten,
Vorlagen,

^ ^ Holz, Utensilien
am billigsten bei

k. SkvIIer L 6vM
3 Llorhtstöttv 3.

Man verlange Laubsäge -, Kerb¬
schnitt- oder Brandmal -Preisliste.

»A—
rr »»

^ S

aris-

2 sII « r
Î sgen-

l 'ropksn,
vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens , sind ein

Unentbehrliches
altbekanntes

Haus - nnd Bolksmittel
bei Apetitkostgkelt . Schwäche de»
Magens , nSekriechendem Alhem,
AlShung , saurem Auskoßen , Kolik,
SadSreunen , übermäßiger Schleim¬
produktion , Hekösucht , Ekel und
HrSreche«, Magenkrampf , Kartleibig-
keit o. Verstopfung.

Auch bei Kopfschmerz , falls er vom
Magen herrührt , Aeöerkaden des
Magens mit Speisen und Getränken.
Würmer - Aeöer - und Kämorrhoidal-
leiden , als heilkräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten haben
sich die Warlazetler Wagen -Tropfen
seit vielen Jahren auf das Beste be¬
währt , was Hunderte von Zeugnissen
bestätigen . Preis ä Flasche samt Ge¬
brauchsanweisung 80 Pfg . , Doppel¬
flasche Mk. 1.40 . Central -Versandt
durch Apotheker Oarl Dralls . Apo¬
theke zum „ König von Angarn " ,
Wien . I ., Fleischmarkt.
Ma « bittet die Schutzmarke
und die Unterschrift genau zu
beachten.

Die Wariazetker Wagen -Hropfen
sind echt zu haben in

Calw : Alte Apotheke,
Liebenzell:  Karl Mohl,
Teinach:  Jul . Kopp.

Aereitungsvorschrifk.
Anis -, Coriander -, Fenchel-Samen , von
jedem ein u. dreiviertel Grm . werden grob
zerstoßen in 1000 Grm . SOprocentig . Wein¬
sprit , 3 Tage hindurch digerirt sauSge-
laugt ), sodann hiervon 800 Grm . abde-
stillwt . In dem so gewonnenen Destillat
werden Moö 15 Grm ., ferner Zimmtrinde,
Myrrhe , rotes Sandelholz , Calmus -,
Enzian - , Rhabarber -Zittwer -Wurzel je
ein und dreiviertel Grm . insgesammt grob
zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt laus¬
gelaugt ), sodann gut ausgepreßt und filtrirt.
Produkt 750 Grm.

geliebtes Vifoibnaebtsgesekenil!

Lölvisvdes Vssser
voll ^ok . vkn . rookttsndvngkn in llsilki ' onn,

I-ieferaut fürstlicher Ullnsser, weltberühmt, altbewährtes Lrkrisvkungs-
und Wssckwssssr , von ärrtllohen Autoritäten bei sokwscksn,
sntründstsn ^ ugon und Oliedsrsvkwsclis als vorÄixUebst
empfohlen, feinstes karküm.

In Llased . ä 40 , 60 , 70 unci 100 ktz -.
^lisinvericauk kür Osl « bei Drn. «Rvl »8.

GlShlttst-
rein natürlich, ohne Beschwerung mit Zucker

ist nach neuestem Verfahren unter Absaugung aller sich beim Rösten
bildenden , brenzlichen und schlechten Dämpfe und ablösenden Unreinig¬
keiten mit hoch erhitzter Luft geröstet.

Das Verfahren bewirkt eine überraschende volle Ausschließung der
edlen Bestandteile der Kaffeebohne , daher Entwicklung eines bisher unbe¬
kannt feinen Wohlgeschmacks und wegen Absaugung der schlechten Dämpfe
und Unreinigkeiten bessere Bekömmlichkeit nach dein Genuß . — Feinste
Mischungen.
kld . 2lts88iiiei ' ' 8 <isINli »I » kt - lL » ikvvr « 8t « i7v1 mit Motorbetrieb.

Zn 1 Nfnnd - und ' /- Nfnnd -Naketen.
Ser Sfnud Msnlr 1. 40 , I . V0 , 1. 80 , 2 . -

Wrkische Mischung Mir . 2 . S0.

Zu haben bei : Carl Costenbader , Konditor , Calw.

I

M Sie KMs Minus
§ibt Eewsssr kür dis Aecktlieit des .

lAivIillWelte-lnLi'lruIii
ffisn vsolanZs nun

p, . .«kkei!rili§"bsaolin-l!ream
»r'ieilpIIlZs und vtsise blsckssimun§en rueüest. ^

VE ^Kksmoline
8 o<!enöl

ist «las dvsts , billiKst « unä «Ins-ixs vvirlelioü Aornobloso
trovknst sofort unä können äis äamit bsstriebs-
nsn Köllen naeb 10 LIinuten vvisäsr bsKavKen
werllen, darrt niodt , äaber an äsn 8ebubsoblen

niebt übertragbar, verhindert jode 8tanbbiIdnnK , und ist Zs^snübsr
I-einöi nnd andern Oslsn doppelt so ansAiediZ im Verbrauch. (II.-24121 .)

Kssotrllvk g08 viiütri . — Preis blarll l. 25 per l-iier.
vss KvnsnsIiIspLI - Kovk L 8okvnic in I. ul!>vig8liui-g.

2n haben in Oslw bei 6 . Ssrvs ; in Tsinsck bei 6.
Ssittsr ; in L-iobenLsII hei <rust . Veil-

' gsdnanntsr ' E O

senuri-

ML
rvs^sn seiner llndseden ein ĵAnrli^en Verxg-elcnnA nnä hervorragend
keinen tznalität . In Inktdiollten kaekelen L ^2  n . /̂s ? kd. hsettoinhg.lt.
— Das Dknnd L Nk . 1.20, 1.40, 1.60, 1.80.

2n haben in vslu » bei vssksnlsn , MniIsi ' SN,
M. fsnvkelz in Lvvkingvn bei 8 . Kslkvnnisnlr.

Die beste Wiebse ist und bleibt

LION-
vormals lLrauss -OIin ?.

lu b!Lu - wsis86l , vosen unä

dis weltderlikmtö, preisgeicrönts

ru bLbW tu Llkll eiüsclilLziZM keseliLttell.
8v!isvIilLln LS , 1v u. 20 ?lg.
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